
ANDREAS GRUBER

Die schwarze Dame

Gruber_Die-schwarze-Dame_CC20.indd   1Gruber_Die-schwarze-Dame_CC20.indd   1 28.07.2020   16:38:1828.07.2020   16:38:18



Buch

Der Wiener Privatdetektiv Peter Hogart wird von einer großen Versicherung 
beauftragt, so rasch wie möglich nach Prag zu fahren. Eine deren Mitarbei-
terinnen war dort einem gewaltigen Versicherungsbetrug auf der Spur und 
verschwand spurlos, kurz bevor sie den Kollegen eine entscheidende Entde-
ckung mitteilen konnte. Hogart soll nicht nur die Verschwundene wieder-
aufspüren, sondern auch ihren Fall aufklären. Doch in den Straßen der von 
dunklen Mythen beherrschten Stadt gelten ganz eigene Regeln, und Hogart 
bekommt keine Antworten auf seine Fragen. Stattdessen sticht er in ein Wes-
pennest und bringt binnen kürzester Zeit nicht nur die Prager Kripo, sondern 
auch den örtlichen Mafia-Boss gegen sich auf. Nur die junge tschechische 
Privatdetektivin Ivona Markovic, die gerade eine Reihe bizarrer Verstümme-
lungsmorde untersucht, scheint auf Hogarts Seite zu sein. Als die beiden bei 
einem Anschlag nur knapp dem Tod entrinnen, wird klar, dass es eine Verbin-
dung zwischen ihren Fällen geben muss. Und dass ihnen die Zeit davonläuft ...

Weitere Informationen zu Andreas Gruber sowie zu lieferbaren Titeln des 
Autors finden Sie am Ende des Buches.
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Erstmals erschienen 2007 im Festa Verlag, Leipzig, unter dem Titel  
»Schwarze Dame«. Für die erstmals 2017 im Goldmann Verlag erschienene 

Ausgabe hat der Autor den Text neu durchgesehen und überarbeitet.

Sollte diese Publikation Links auf Webseiten Dritter enthalten, so 
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für Gün ter,
hier ist end lich der Thril ler,

auf den du so lan ge ge war tet hast
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Ich ken ne kei ne Stadt, die wie Prag, 
wenn man in ihr wohnt und mit ihr geis tig ver wit tert ist, 
ei nen so oft und in so merk wür dig zau ber haf ter Art lockt, 

die Orte ih rer Ver gan gen heit auf zu su chen. 
Es ist, als rie fen die To ten die Le ben den bis an die Stel len, 

wo sie einst ihr Da sein ver bracht, um uns zu zu rau nen, 
dass Prag nicht um sonst den Na men die Schwel le führt – 

dass es in Wirk lich keit eine Schwel le zwi schen Dies seits und 
Jen seits ist, eine Schwel le, viel schmä ler als an 

an de ren Or ten.

Gus tav Meyr ink
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9

Lie be Kri mi-Fans,

da ich schon im mer Bü cher schrei ben und span nen de Ge-
schich ten er fin den woll te, stand ei nes Ta ges, nach den ers-
ten Er fol gen mit Kurz ge schich ten und Aus flü gen in an de re 
Gen res, eine wich ti ge Ent schei dung ins Haus: Wo rü ber soll-
te ich in mei nem nächs ten Buch schrei ben?

Da mals wa ren mei ne Bü cher zwar noch nicht so dick wie 
heu te, aber da ich ne ben her noch ei nen Bü ro job hat te, ar-
bei te te ich trotz dem etwa ein ein halb Jah re an ei nem Ro man. 
Also wo mit woll te ich mich so lan ge be schäf ti gen?

Ich hat te schon öf ter mit dem Thril ler-Gen re ge lieb äu gelt, 
und mei ne Frau und mei ne Schwie ger mut ter, die schon da-
mals als Test le ser für mei ne Ma nus krip te her hal ten muss ten, 
la gen mir seit län ge rer Zeit in den Oh ren, so ei nen Thril ler 
auch end lich ein mal zu schrei ben und nicht nur stän dig da-
von zu re den.

Tat säch lich hat te ich auch eine Idee für die ses Buch: Es 
soll te um eine ge heim nis vol le Schwar ze Dame ge hen – was 
es mit die ser auf sich hat, wer den Sie auf den fol gen den Sei-
ten er fah ren – und um ei nen Ver si che rungs de tek tiv, den ein 
kniff i ger Auf trag von Wien nach Prag führt, eine dunk le 
Stadt, in der nichts so ist, wie es scheint. Dort soll te er die 
Be kannt schaft mit ei ner eben so hüb schen wie geheimnisvol-
len Pra ger Pri vat de tek ti vin ma chen, und bei de soll ten auf sehr 
per sön li che Art und Wei se in ei nen  komp le xen Serien kil-
ler-Fall ver wi ckelt wer den, den die Po li zei nicht lö sen kann.
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10

Aber ich zö ger te im mer noch. War ich dem The ma ge-
wach sen?

Als dann auch noch ein be freun de ter Test le ser im mer be-
harr li cher auf mich ein re de te, end lich die sen Prag-Kri mi zu 
Pa pier zu brin gen, gab ich schließ lich nach und schrieb Die 
schwar ze Dame. Ihm ist üb ri gens die ses Buch ge wid met – 
als Dank da für, dass er mich mit sei ner Hart nä ckig keit zum 
Schrei ben von Thril lern ge bracht hat.

In die sem Buch spielt das Stadt bild von Prag eine wich-
ti ge Rol le. Wa rum? Das wer den Sie spä tes tens ab der Hälf te 
des Ro mans he raus ge fun den ha ben. Je den falls saß ich in der 
Kon zep ti ons pha se des Bu ches ta ge lang über ei nem Stadt-
plan von Prag und habe ge brü tet und ge tüf telt, wie sich die 
Hand lung re a lis tisch um set zen lässt.

Nach dem ich schließ lich ei nen Groß teil des Bu ches ge-
schrie ben hat te, schenk te mir mei ne Frau eine mehr tä gi ge 
Rei se nach Prag, um ge mein sam mit ihr und be waff net mit 
No tiz buch und Fo to ap pa rat die Schau plät ze der Hand lung 
zu be su chen. Und sie he da: In Wahr heit sa hen vie le Lo cat i-
ons ganz an ders aus als im Rei se füh rer be schrie ben.

Na tür lich war das zu nächst ein Schock, mein Buch soll te 
schließ lich eben so span nend wie au then tisch sein. Am Ende 
muss te ich den Ro man mehr mals um schrei ben, da mit sich al-
les plau si bel in ei nan der fügt. Wäre das al les nicht pas siert, wäre 
ich ver mut lich nie zum Schrei ben von Thril lern ge kom men – 
so aber hat te ich Blut ge leckt und habe mitt ler wei le ei ni ge 
wei te re Ro ma ne in die sem Gen re ver fasst. Ob wohl ich mich 
in die ser Zeit als Au tor wei ter ent wi ckelt und viel da zu ge lernt 
habe – so sind bei spiels wei se die Hand lun gen mei ner Bü cher 
komp le xer ge wor den –, ist mir Die schwar ze Dame mit ih rem 
Pri vat detek tiv Pe ter Ho gart ans Herz ge wach sen.
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Nach dem das Buch vie le Jah re lang nur als E-Book er-
hält lich war, ist es mir eine gro ße Freu de ge we sen, wie der 
in Pe ter Hog arts Welt ein zu tau chen, den Ro man gründ lich 
zu über ar bei ten und als ge druck tes Buch neu aufl e gen zu 
dür fen.

Ge nie ßen Sie ge mein sam mit Pe ter Ho gart die Rei se nach 
Prag, in die se düs te re und gleich zei tig so schö ne ehe ma li ge 
k. u. k. Stadt, und be ge ben Sie sich mit ihm auf Mör der jagd.

Ich wün sche Ih nen viel Ver gnü gen und na tür lich ei ni ge 
schlafl o se Näch te.
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PRO LOG

Wie ner In nen stadt, Frei tag abend. Die üb li che Rush hour. 
Ab gas wol ken stan den in der Luft, das Blech wälz te sich wie 
zähe Lava durch die Stra ßen. Off en bar woll ten alle zur glei-
chen Zeit nach Hau se. Mit Aus nah me von Pe ter Ho gart.

Sein Job be gann erst jetzt. Die meis ten Fir men vor stän de 
scheu ten sich nicht, ihn kurz vor Wo chen end be ginn zu en-
ga gie ren. Wäh rend an de re ihre Frei zeit ge nos sen, soll te er 
sich durch Ak ten ber ge ackern, um be reits am Mon tag mor-
gen die ers ten Er geb nis se zu lie fern. Was ihm meis tens auch 
ge lang. Im mer hin tat er al les für sei nen Job. Pri vat le ben gab 
es im Mo ment oh ne hin kei nes für ihn, doch das muss te er 
sei nen Auf trag ge bern ja nicht un be dingt auf die Nase bin-
den – au ßer dem konn te er man chen Kun den die Wo chen-
end ar beit dop pelt in Rech nung stel len.

Ho gart scher te aus der Au to ko lon ne aus und zwäng te 
den Skoda in eine Sei ten gas se des Do nau ufers. Der mäch ti-
ge Gla sturm am Ende der da rauff ol gen den Al lee hät te glatt 
ei nem Ent wurf von Da ni el Swarov ski ent stam men kön nen. 
In den blau ge tön ten Schei ben, die durch die Baum wip fel 
blitz ten, spie gel te sich die Abend son ne. Trä ge be ob ach tet 
von den Lin sen der Ü ber wa chungs ka me ras lenk te Ho gart 
den Wa gen auf den Be su cher park platz vor dem Bü ro ge-
bäu de. Der Mo tor er starb, Duke El ling ton ver stumm te im 
Ra dio. Als Ho gart aus stieg, riss ihm der Wind bei na he die 
Auto tür aus der Hand. Laub wir bel te ins Wa gen in ne re. Ein 
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Blick zum Him mel, und Hog arts Lau ne sank in den Kel ler. 
Ei ner der letz ten schö nen Som mer ta ge ging zu Ende. So-
e ben schob sich eine schwar ze Wol ken front vor die Son ne. 
Als Kind hat te er die Herbst ge wit ter ge liebt und mit dem 
Fahr rad wei te Stre cken in Kauf ge nom men, nur um durch 
die tiefs ten Pfüt zen zu ra sen. Doch seit er vier zig ge wor den 
war, hass te er Re gen wet ter. So bald es feucht wur de, be gann 
sei ne Hüf te zu schmer zen.

Ho gart warf sich das Sak ko über die Schul ter, lief die Mar-
mor trep pe zur glä ser nen Dreh tür hi nauf und schlüpf te in die 
Ein gangs hal le, be vor die ers ten Trop fen fie len. In den elf Eta-
gen über ihm be fand sich die Wie ner Zweig stel le des in ter-
na ti o na len Ver si che rungs rie sen Med een & Lloyd. Hier wur-
den kei ne ge wöhn li chen Haus halts po li cen ab ge schlos sen, 
son dern Mil li o nen wer te ver si chert: Renn pfer de, Di a man ten, 
Old ti mer, ba ro cke Ge mäl de, Gü ter zü ge, Flug li ni en und gan ze 
Öl tan ker flot ten. Dazu off e rier te das Un ter neh men Ser vice-
leis tun gen, de ren Lis te län ger war als das Wie ner Bran chen ver-
zeich nis. Mit welt weit über zwei hun dert Ver triebs bü ros und 
zwei Mil li ar den Euro Jah res um satz zähl te Med een & Lloyd 
zu den Bran chen rie sen. Ho gart kann te die Zah len. Er hat-
te schon mehr fach für Med een & Lloyd ge ar bei tet und stand 
in re gel mä ßi gem Kon takt mit den Au ßen dienst mit ar bei tern.

Dies mal al ler dings hat te ihn Kom merz ial rat Rast, der Vor-
stands di rek tor und Ge schäfts füh rer der Wie ner Zweig stel-
le, per sön lich in die Chef eta ge ge be ten. Was auf den ers ten 
Blick be ein dru ckend klang, konn te sich ge nau so gut als be-
deu tungs los er wei sen. Im mer hin war Hog arts Va ter ein gu-
ter Freund von Rast ge we sen. So mit war bei die sem Be such 
al les mög lich, von ei nem neu en Auf trag bis zum Auf wär men 
al ter Er in ne run gen.
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Die Be su cher kar te an die Brust ge hef tet ver ließ Ho gart in 
der elf ten Eta ge den Fahr stuhl. Die tro cke ne Luft kratz te wie 
Sand pa pier in sei nem Hals. In dem Ge bäu de roch es nach 
Kunst stoff und den Fa sern des gräss lich ro ten Tep pichs, der 
sich end los durch die Gän ge wand. Kaum hat te sich die Lift-
tür ge schlos sen, flog vor Ho gart eine Bü ro tür auf, und Hel-
mut Rast trat in den Kor ri dor. Wie im mer trug der hoch ge-
wach se ne Mann mit dem dünn ge sä ten Haar kranz und der 
Sta tur ei ner Vo gel scheu che ei nen der feins ten An zü ge, die 
Ho gart je ge se hen hat te. Doch auch sein ge pfleg tes Äu ße res 
konn te nicht ver ber gen, dass der alte Herr an die sem Nach-
mit tag noch be tag ter als sonst wirk te. Die Trä nen sä cke un ter 
den Au gen wa ren ge rö tet und die Hän de – von Al ters fle cken 
über sät – so knor rig wie Wur zel holz. Sor gen fal ten durch zo-
gen sein Ge sicht, aber der Mann sträub te sich be harr lich, von 
der Chef eta ge in die Ren te zu wech seln. Er brauch te die Fir-
ma, sei ne Un ter ge be nen und die Auf sichts rats sit zun gen wie 
ein al ter Dampf kes sel die Koh len.

»Hal lo, Jun ge. Schön, dich zu se hen«, knarr te Rast.
Ho gart woll te ihm die Hand rei chen, doch Rast leg te ihm 

den Arm um die Schul ter.
»Schi cker An zug«, sag te Ho gart. »Gut siehst du da rin aus.«
»Sei still, ich has se es, be lo gen zu wer den«, press te Rast 

in sei ner ty pisch mür ri schen Art her vor. »Wenn man ein-
mal so vie le Jah re wie ich auf dem Bu ckel hat, pla gen ei nen 
Gicht, müde Kno chen, mor sche Ge len ke und Hä mor rhoi-
den so groß wie Oran gen.« Er ball te die Hand zur Faust. 
»Du dankst Gott, wenn du den Tag mit ei nem schmerz-
frei en Stuhl gang be ginnst. Doch das al les ist im Mo ment 
ne ben säch lich. Wir ha ben schlim me re Prob le me am Hals. 
Spä ter mehr da rü ber.« Rast pack te ihn an der Schul ter. 
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»Aber du siehst gut aus, Junge! Groß und kräf tig, wie dein 
Va ter.«

Stän dig wur de Ho gart mit sei nem Va ter ver gli chen, der 
be reits seit sechs Jah ren tot war. Ho gart konn te sich noch 
leb haft an die Sät ze er in nern, die Rast auf der Be er di gung zu 
ihm ge sagt hat te. Zeit sei nes Le bens hat dein Va ter ver sucht, sich 
rauf zu ar bei ten, doch er hat te ein fach nicht den rich ti gen Rie cher. Er 
war zu ehr lich für die se Welt und hat sich zu oft von sei nen Part
nern, die sen Aas gei ern, übers Ohr hau en las sen.

Hog arts Va ter war tat säch lich ein fe scher Kerl ge we sen, 
und mög li cher wei se hat te Ho gart die ses Aus se hen ge erbt. 
Aber mit den grau en Schlä fen, die sein schwar zes Haar je-
den Mor gen ein Stück mehr ver dräng ten, fühl te er sich jetzt 
schon weit aus äl ter, als in sei nem Pass stand. Er hals te sich 
zu viel Ar beit auf und dros sel te sein Pri vat le ben auf ein Mi-
ni mum. Die we ni gen Male im Jahr, die er sei ne Mut ter be-
such te, Floh märk te durch stö ber te, auf Kurz film fes ti vals ging 
oder sich mit Kurt, sei nem jün ge ren Bru der, und des sen 
Toch ter zum Abend es sen ver ab re de te, lie ßen sich an den 
Fin gern ei ner Hand ab zäh len. Eben so gut konn te er auch 
noch den Rest sei nes Pri vat le bens auf ge ben; nie mand wür-
de es be mer ken. Da bei war sei ne Ar beits wut nichts wei ter als 
ein Schutz me cha nis mus, um Eva zu ver ges sen – das wuss te 
er bes ser als je der an de re.

Gleich zei tig war ihm klar, dass er auf ver lo re nem Pos ten 
stand. Wie soll te er Eva je wirk lich ver ges sen? Sie hat te ihn 
we gen ei nes Ge schäfts füh rers von Coca-Cola ver las sen – ei-
nem um fünf Jah re äl te ren grau haa ri gen Mann im Na del strei-
fen an zug. Er selbst war ihr wohl ein fach zu sehr auf die Ner-
ven ge gan gen. So hat te sie sich zum Bei spiel stän dig we gen 
des Kremp els auf ge regt, den Ho gart re gel mä ßig von Tausch-
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bör sen heim brach te und da mit die Woh nung voll stopf te. Im-
mer wie der hat te er Bes se rung ge lobt. Aber er konn te ein-
fach nicht an ders – es schien eine Art Zwang zu sein, der in 
ihm steck te. Viel leicht hat te Eva aber auch nie ver kraf tet, dass 
sei ne kör per li chen Schmer zen ei nen Zy ni ker aus ihm ge-
macht hat ten. Durch sein kür ze res rech tes Bein lag sei ne Hüf-
te schief. Wenn man ge nau hin sah, merk te man, dass er leicht 
hink te. An kal ten, ver reg ne ten Ta gen quäl te ihn das Zie hen in 
der Wir bel säu le mehr, an son ni gen Ta gen we ni ger. Die Ärz te 
pro phe zei ten ihm schon seit Jah ren, dass sich die Schmer zen 
ver schlim mern wür den, doch so lan ge er täg lich sei ne Run-
de durch den Wie ner wald joggte, hielt er sie in Schach. Aber 
trotz sei nes Zy nis mus hat te er Eva stets zum Lä cheln brin gen 
kön nen, was Mis ter CocaCola nicht ge lang. Lei der war das, 
wenn er da rü ber nach dach te, auch schon al les, was er bes ser 
konn te. Dazu ge hör te auch, aus sich he raus zu ge hen. Und so 
war ihre Be zie hung wohl auch ge schei tert, weil er Eva nie 
den Hei rats an trag ge macht hat te, mit dem Mis ter Ma na ge ment 
nicht ein mal ei nen Mo nat lang ge war tet hat te.

Seit der Tren nung war Ho gart al lein, und in die Rol le des 
hin ken den Zy ni kers hat te er sich bes ser denn je hi nein ge fun-
den: harm los, aber trotz dem bis sig – was bei der Aus übung 
sei nes Be rufs ganz nütz lich war.

Er war ein Fre elan cer, wie man es heut zu ta ge nann te, 
doch er selbst be zeich ne te sich als Ver si che rungs de tek tiv. Das 
klang bo den stän di ger. Manch mal un ter such te er Ein brü che 
oder an geb li che Au to dieb stäh le, doch meist über nahm er 
grö ße re Auf trä ge wie Per so nen un fäl le, da run ter ge le gent lich 
so gar ei nen Tot schlag. Egal, wo rum es ging – je der Ver si che-
rungs schwind ler glaub te, die per fek te Ma sche für den ab so lut 
glaub wür di gen Be trug ge fun den zu ha ben, doch fast im mer 
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mach ten sie ei nen Feh ler. Hog arts Job be stand da rin, die sen 
Feh ler auf zu spü ren – und er war gut da rin. Da er stets die 
Kon kur renz klau sel aus sei nen Ver trä gen strich, ar bei te te er 
für meh re re Ver si che run gen gleich zei tig, und aus ge rech net 
die klei nen Fir men zahl ten ter min ge rech ter als die gro ßen 
Kon zer ne. Med een & Lloyd war ei ner die ser stets säu mig 
zah len den Kon zer ne, und da bei half Ho gart nicht ein mal, 
dass er den Vor stands di rek tor per sön lich kann te. Lei der war 
er auf je den Auf trag an ge wie sen.

Rast hielt vor ei ner ge pols ter ten Bü ro tür. »Ist dein Tsche-
chisch im mer noch so gut wie frü her?«

»Ich bin aus der Übung, wa rum?«
»Wirst du gleich er fah ren.« Rast öff ne te die Tür und ließ 

Ho gart den Vor tritt.
Das Be spre chungs zim mer wur de von dem wol ken ver han-

ge nen Son nen un ter gang in ein düs te res Zwie licht ge taucht. 
Beim Fens ter stan den zwei Män ner, ein Hüne mit Schul tern 
so breit wie ein Schrank und ein Zwerg mit ei nem glän zen-
den Sei ten schei tel.

»Pe ter, ich möch te dir zwei Her ren vor stel len. Ma gis ter 
Kohl schmied, der Lei ter un se rer Au ßen dienst ab tei lung, und 
Wal ter Sed lack, un ser Si cher heits be am ter im Haus.«

Kohl schmied, der klei ne re von bei den, trat als Ers ter vor. 
Ho gart schätz te ihn auf Mit te vier zig. Er trug ei nen Na del-
strei fen an zug, be saß ei nen kräf ti gen Hän de druck und wirk te 
trotz sei ner ge rin gen Grö ße selbst be wuss ter als so man cher 
Ver tre ter, den Ho gart bis her ken nen ge lernt hat te. Al ler dings 
war Ho gart in den letz ten zwan zig Jah ren nie man dem mit 
so viel Po ma de im Haar be geg net. Es pass te nicht zu Kohl-
schmieds üb ri gem pro fes si o nel lem Auf tre ten; viel leicht be-
schäf tig te er ein fach nur den fal schen Sty ling be ra ter.
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Wie als Kont rast pro gramm trug der Si cher heits be am-
te eine An zug ho se mit brei tem Gür tel zu ei nem schlich-
ten schwar zen Po lo shirt. Sei ne Un ter ar me wa ren eben so ge-
bräunt wie die Kopf haut un ter der Stop pel fri sur. Sed lack ließ 
die Arme vor der vo lu mi nö sen Brust ver schränkt. Sei ne mar-
kan ten Ge sichts zü ge, die schma le rah men lo se Bril le und der 
brei te Mund er in ner ten Ho gart an das Aus se hen ei nes Hai-
fi sches. Wa rum stell ten Ge schäfts füh rer bloß im mer sol che 
Ker le in Si cher heits an ge le gen hei ten ein? Das Raub tier mach-
te sich erst gar nicht die Mühe, Ho gart die Hand zu ge ben, 
was ihn nicht wei ter ver wun der te. Er war es ge wohnt, dass 
Si cher heits leu te alle an de ren in ih rer Um ge bung ig no rier ten. 
Höfl ich keit ge hör te nie mals zu de ren Re per toire.

Nach dem Rast in ei nem Le der stuhl am Kopf en de des lan-
gen Kon fe renz ti sches Platz ge nom men hat te, setz ten sich 
Kohl schmied und Ho gart an die bei den Längs sei ten ei nan-
der ge gen über. Der Tisch war viel zu groß für die klei ne 
Run de. Auf der spie geln den Tisch plat te be fan den sich nur 
Kaff ee ge schirr, ei ni ge Map pen und ein Dik ta fon. Der Hai 
blieb in des sen mit ver schränk ten Ar men vor dem Fens ter 
ste hen.

Wäh rend die Män ner Ho gart be ob ach te ten, ohne ein 
Wort zu sa gen, leer te die ser sei ne Sak ko ta schen aus und leg-
te Au to schlüs sel, Handy und Zi ga ret ten vor sich auf den 
Tisch. Es war ein Tick von ihm. Er hass te es, mit vol len Ta-
schen in ei ner Un ter re dung zu sit zen.

Wie zu Be ginn al ler wich ti gen Be spre chun gen blieb die 
Stim mung zu nächst an ge spannt. Nie mand bot Ho gart  Kaff ee 
an, nie mand führ te Small Talk über das Wet ter, nie mand 
mach te ei nen Scherz, um die Atmo sphä re auf zu lo ckern. 
Man konn te glau ben, mit ten in ei nen Streit ge platzt zu sein. 
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Ho gart schien es fast, als wüss ten die bei den Män ner nicht, 
dass er be reits für Med een & Lloyd ge ar bei tet hat te, und nah-
men nun an, dass Rast hier ei nem ab ge brann ten Be kann ten 
zu ei nem Job ver hel fen woll te. Wie auch im mer – da er auch 
ohne Pro tek ti on gut le ben konn te, wür de er sich erst ein-
mal an hö ren, was sie zu sa gen hat ten, und ab wä gen, ob ihn 
der Fall in te res sier te und über haupt ir gend ei ne Aus sicht auf 
Er folg be stand. Je den falls war es nun erst ein mal an Rast, das 
Eis zwi schen ih nen zu bre chen, da mit die Stim mung nicht 
vol lends ge fror. Doch als Rast den Mund auf mach te, wur de 
al les noch schlim mer. Erst lä chel te er schief zu Kohl schmied 
hi nü ber, dann strahl te er Ho gart an, dass man Bauch schmer-
zen da von be kom men konn te.

»Wie Sie wis sen, ist Pe ter Ho gart für sei ne Aus dau er be-
kannt. Er hat sein Hand werk von der Pike auf ge lernt und 
be sitzt jah re lan ge Er fah rung in un se rem Ge schäft. Er ist cle-
ver und kennt sämt li che Tricks der Bran che, nicht wahr?« Er 
räus per te sich. »So viel ich weiß, ha ben auch wir ihn schon 
mehr mals für be son ders kniff i ge Fäl le en ga giert.«

Kohl schmied trom mel te mit den Fin gern auf ei ner Ak ten-
map pe, als hät te er der ar ti ge Vor schuss lor bee ren be fürch tet. 
Ho gart konn te sich den ken, wel che Skep sis ge ra de in ihm 
hoch kam. Er blick te erst gar nicht zu dem Hai hin. Nun 
stand Ho gart vor den bei den nicht nur als Pro tek ti ons lieb-
kind des Chefs, son dern auch als ein ge bil de ter Klug schei ßer 
da – und das, ob wohl er noch nicht ein mal den Mund auf-
ge macht hat te. Was für ein ge lun ge ner Start! Am liebs ten wäre 
er auf ge stan den und ge gan gen.

Rast lehn te sich in sei nem Le der stuhl zu rück, wo mit die 
Vor stel lung be en det war.

Wäh rend Kohl schmied be gann, den Fall zu er läu tern, 
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schenk te sich Ho gart selbst eine Tas se Kaff ee ein. Ob wohl 
er das Ge bräu im mer schwarz und ohne Zu cker trank, rühr-
te er, so lan ge er je man dem zu hör te, mit ei nem Löff el in der 
Tas se. Den Stru del zu fi xie ren hielt sei ne Ge dan ken in Be-
we gung. Ein wei te rer Tick – eben so wie die blö de An ge-
wohn heit, dass er seit der Tren nung von Eva nie Coca-Cola, 
son dern nur noch Pe psi trank.

Kohl schmied sah ihn an. »Sagt Ih nen der Name Ok ta vi-
an Wen zel et was?«

Ho gart schüt tel te den Kopf.
»Wen zel wur de 1599 in der Pra ger Alt stadt ge bo ren. Be-

reits mit neun zehn Jah ren reis te er nach Bel gi en, wo er in 
die Antw erp ener Ma ler gil de auf ge nom men wur de und un-
ter an de rem für Ru bens ar bei te te. Nach Auf ent hal ten in 
Eng land und Ita li en wur de Wen zel bei sei ner Rück kehr in 
Prag mit Auf trä gen über schüt tet. Fort an nann te er sich nur 
noch Ok ta vi an. Er wur de der größ te böh mi sche Ma ler sei-
ner Zeit, und ob wohl er be reits im Al ter von zwei und vier zig 
Jah ren starb, hin ter ließ er ein enor mes Ge samt werk. Heu te 
zäh len sei ne Öl ge mäl de ne ben je nen von Rem brandt, Ru-
bens und van Dyck zu den schöns ten Ex po na ten des Ba-
rocks. Uns geht es um drei zehn Öl port räts, die Ok ta vi an 
wäh rend sei ner Antw erp ener Pe ri o de ge schaff en hat, und 
zwar jene von Je sus Chris tus und sei nen Apos teln. Bis zu 
Be ginn des zwan zigs ten Jahr hun derts war die se Ge mäl de-
se rie stets ver eint im Pri vat be sitz ver schie de ner, zu nächst 
nie der län di scher, spä ter ita li e ni scher Samm ler. Doch 1911 
brach der Münch ner Kunst händ ler Ju li us Köh ler die se fast 
300-jäh ri ge Tra di ti on, in dem er die Samm lung er warb und 
stück wei se ver kauf te. Heu te sind die se Ge mäl de – un ter 
Kunst ken nern als die Köh ler-Se rie be kannt –, welt weit 
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 verstreut und in den Mu se en von Dres den, Brüs sel, Ber lin 
und Flo renz aus ge stellt.«

Kohl schmied leg te eine Pau se ein. Ir ri tiert be trach te te er 
Hog arts Kaff ee tas se. »Könn ten Sie mit dem Ge klim per auf-
hö ren?«

Ohne ein Wort zu sa gen, nahm Ho gart den Löff el aus 
der Tas se und nipp te an dem Kaff ee. Das Ge bräu schmeck te 
nach Ab wasch was ser und war mit Ab stand der schlech tes-
te Auf guss, den er je ge trun ken hat te. An ge wi dert schob er 
die Tas se zur Sei te.

Kohl schmied hob eine Braue. »Ha ben Sie bis her Fra gen?«
»Wür den Sie mir das Was ser rei chen?«
Ver un si chert schob Kohl schmied eine der Fla schen und 

ein Glas zu ihm hin. »Sonst noch Fra gen?«
Ho gart schüt tel te den Kopf. Be däch tig ließ er den Spru del 

ins Glas schäu men. Kunst war kei nes sei ner Spe zi al ge bie te. 
Meist wur de er von Ver si che run gen en ga giert, wenn sich je-
mand mit ei ner Schleif ma schi ne die Hand ab ge schnit ten hat te, 
um die Ver si che rungs sum me zu kas sie ren, ge le gent lich auch 
von Rechts an wäl ten, um zu prü fen, ob je mand sei ne Frau be-
trog. Doch Ok ta vi an und ba ro cke Ge mäl de? Er konn te kaum 
eine Kin der zeich nung von mo der ner Kunst un ter schei den.

»In knapp drei Mo na ten jährt sich Ok ta vi ans To des tag 
zum 365. Mal«, fuhr Kohl schmied fort. »Aus die sem An lass 
gibt es eine welt weit ein zig ar ti ge Aus stel lung sei ner Wer ke, 
die bis zum 15. De zem ber dau ert. Zu die sem Zweck wur den 
die drei zehn Ge mäl de der Köh ler-Se rie zum ers ten Mal seit 
hun dert Jah ren wie der ver eint, um sie in der Pra ger Na ti o-
nal ga le rie zu prä sen tie ren.«

Prag! Des halb hat te Rast ihn ge fragt, wie sein Tsche chisch 
sei.
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Kohl schmied reich te Ho gart ei nen Hoch glanz pros pekt, 
der sich drei mal auf klap pen ließ. Da rauf war ein Ge mäl de-
zyk lus zu se hen. Der buß fer ti ge Apos tel Pet rus stamm te aus der 
Er emi ta ge in St. Pe ters burg, Si mon aus dem J. Paul Getty 
Mu se um in Los Ange les, je ein Port rät aus dem Palazzo 
Pitti in Flo renz, der Au gus ti ner kir che in Ant wer pen und 
den Mus ées Roya ux des Beaux-Arts aus Brüs sel, las Ho gart 
in den klein ge druck ten Fuß no ten des Pros pekts. Je sus und 
der Hei li ge Tho mas ka men aus dem Be sitz des Earl Spen cer 
of Al thorp aus Nort hamp tons hire, zwei wei te re Ge mäl de 
je weils von der Dres de ner Ge mäl de ga le rie und den Staat-
lichen Mu se en zu Ber lin.

Kohl schmied reck te sich über den Tisch, um mit dem Ku-
gel schrei ber auf zwei Ab bil dun gen zu deu ten. »Die bei den 
Apos tel Bar tho lo mä us und Ju das Thad däus wur den aus dem 
Kunst his to ri schen Mu se um Wien nach Prag ge flo gen – die 
bei den schöns ten Ex po na te, wenn ich mir die se Be mer kung 
er lau ben darf. Al lein die Or ga ni sa ti on, die se Samm lung zu 
ver voll stän di gen, nahm drei Jah re in An spruch.«

Ho gart be trach te te Je sus und die Apos tel. Selbst auf den 
klei nen Ab bil dun gen sa hen die Ge mäl de aus, als wür den 
die Män ner le ben. Der Cha rak ter je des Ein zel nen von ih-
nen wur de durch un ge bän dig tes Haar, ei nen wil den Bart, 
eine tief ge furch te Stirn und aus drucks star ke Ge sichts zü ge 
dar ge stellt, die ihre Zwei fel, Ängs te und Sehn süch te zeig-
ten. Ihre in ten si ven Bli cke spie gel ten viel von dem wi der, 
was sie als Zeu gen ei nes kar gen und trost lo sen Zeit al ters 
ge se hen ha ben moch ten, in das Ho gart sich nun zu rück-
ver setzt fühl te.

»Be ein dru ckend.«
»Nicht dass Sie ent täuscht sind, die Ge mäl de sind etwa 
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sech zig mal sieb zig Zen ti me ter groß und da mit nur eine Spur 
grö ßer als die Mona Lisa.«

»Ich bin nicht ent täuscht«, ver si cher te Ho gart. »Wie kom-
me ich ins Spiel?« Bis her hat te er sich kei ne No ti zen ge-
macht. Er wuss te ja noch nicht mal, wel che Rich tung die 
Ge schich te neh men wür de.

Kohl schmied schlang die Fin ger in ei nan der. »Ha ben Sie 
von dem schreck li chen Brand in der Pra ger Na ti o nal ga le-
rie ge hört, bei dem drei zehn Ge mäl de ver nich tet wur den?«

Vor ei nem Mo nat hat te er so et was auf ge schnappt, aber 
nicht wei ter über die Me di en mit ver folgt. Er nick te ab war-
tend.

»Die bei den Ge mäl de des Kunst his to ri schen Mu se ums 
sind bei uns ver si chert, sie ben bei un se rer Lon do ner Zent-
ra le, die an de ren vier bei Hapag-Lloyd, Marsh & McLen-
nan, Wells Far go und der Aon Ser vice Group. Wir ha ben 
den Fall über nom men, da un se re Zweig stel le Ost eu ro pa am 
nächs ten liegt.«

Kohl schmied lehn te sich zu rück. »Wir ha ben acht an ge-
stell te Ver si che rungs de tek ti ve im Haus, je weils ei nen Brand-
ex per ten und wei te re Spe zi a lis ten für An ti qui tä ten, Ein-
bruch, Was ser-, Trans port schä den und so wei ter. Ale xand ra 
Schel ling war un se re Kunst ex per tin und zu gleich Brand sach-
ver stän di ge.«

War? In Hog arts Kopf schrill ten die Alarm glo cken.
»Sie ist vor vier Wo chen nach Prag ge reist, um den Fall 

zu un ter su chen. Un fall pro to koll der tsche chi schen Po li zei, 
Scha dens mel dung der Na ti o nal ga le rie, Be richt der Feu er-
wehr – das ge sam te Pro gramm.«

»Ich bin we der Ge mäl de- noch Brand ex per te«, un ter brach 
Ho gart ihn.
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»Das musst du auch nicht sein«, knarr te Rasts Stim me aus 
dem Hin ter grund.

Kohl schmied beug te sich nach vor ne. »Schel lings Gut-
ach ten fiel po si tiv aus. Das be deu tet, bei dem Feu er wur den 
an de re Bil der zer stört. Fäl schun gen! Je den falls sind nicht die 
Ori gi na le ver brannt, aber wir wis sen nicht, wo sie sich be-
fin den und wer den Be trug ins ze niert hat.«

Er nahm das Dik ta fon. »Ich spie le Ih nen das letz te Te le fo-
nat von Ale xand ra Schel ling vor. Sie rief vor drei Wo chen, 
am Don ners tag, dem 31. Au gust, kurz nach 19.00 Uhr hier 
an, doch zu die ser Zeit war nie mand mehr in den Bü ros. 
Sie hin ter ließ uns fol gen de Nach richt auf dem An ruf be ant-
wor ter.«

Der Ein schalt knopf des Ge rä tes klick te.
»Hal lo, Marga, hier spricht Schel ling …«
Ho gart lehn te sich zu rück und lausch te der an ge neh men 

Frau en stim me.
»… ich kann we der Rast noch Kohl schmied auf dem Han-

dy er rei chen, wer de es aber in ei ner Stun de noch ein mal 
ver su chen. Die gute Nach richt: Der Fall ist ge löst. Es war 
ein har tes Stück Ar beit, die ent spre chen den Un ter la gen und 
Hin wei se zu fin den. Fakt ist: Wir müs sen die Ver si che rungs-
sum me nicht – ich wie der ho le – nicht be zah len! Die ver-
brann ten Ge mäl de sind Fäl schun gen.«

Das Klap pern von Stö ckel schu hen auf ei nem Flie sen bo-
den war kaum zu über hö ren. Ho gart stell te sich vor, wie 
Schel ling ihr Handy ans Ohr press te. Das Ge mur mel im 
Hinter grund so wie ein kur zes Läu ten er in ner ten ihn an die 
Ge räu sche ei ner Ho tel lob by.

»Aber jetzt zur schlech ten Nach richt. So wie die Din ge 
im Mo ment lie gen, kann ich die Pra ger Kri po nicht in die 
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Er mitt lun gen ein be zie hen – De tails fol gen spä ter. So bald ich 
wie der in Wien bin, über ge be ich mei ne Un ter la gen un-
se rer Rechts ab tei lung. Mit et was Glück kom men wir bin-
nen vier und zwan zig Stun den an die O ri gi nal ge mäl de he ran. 
Mein Flug geht noch heu te Abend. Wir se hen uns mor gen 
im Büro.«

Die Ver bin dung en de te. Eine Se kun de spä ter hör te man 
das au to ma ti sche Kli cken des An ruf be ant wor ters.

»Wes halb konn te sie die tsche chi sche Po li zei nicht ein-
schal ten?«, frag te Ho gart nach ei ner Wei le.

Kohl schmied nahm die Kas set te aus dem Ton band. »Wis-
sen wir nicht.«

»Wer pro fi tiert von dem Ver si che rungs schwin del? Das 
Kunst his to ri sche Mu se um Wien, die an de ren Mu se en?«

Kohl schmied lä chel te mil de, als habe er es mit ei nem voll-
kom me nen Kunst ba nau sen zu tun. »Falls ein Öl ge mäl de aus 
dem sieb zehn ten Jahr hun dert bei ei nem Brand zer stört wird, 
pro fi tiert kein Mu se um, egal wie hoch die Ver si che rungs-
sum me ist, glau ben Sie mir. Die bei den Ge mäl de des Kunst-
his to ri schen Mu se ums wa ren so gar un ter ver si chert, der Ge-
samt wert be trug sie ben Mil li o nen Euro je Stück. Au ßer dem 
pfle gen wir gute Kon tak te zu Ge ne ral di rek tor Dr. Wil helm 
Eschen bach, der über je den Ver dacht er ha ben ist. Es muss 
also je mand an de res da hin ter ste cken. Ale xand ra Schel ling 
war dem je ni gen auf der Spur, lei der hat sie uns kei nen Hin-
weis hin ter las sen – und zu ih rem an ge kün dig ten zwei ten An-
ruf ist es nie ge kom men.«

»Klingt so, als hät te sie den Fall längst auf ge klärt. Wes halb 
brau chen Sie mich?« Ob wohl Ho gart die Ant wort be reits 
kann te, woll te er es aus Kohl schmieds Mund hö ren.

Da mel de te sich der Hai zu Wort. »Ale xand ra Schel ling 
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buch te ei nen Flug von Prag nach Wien. An die sem Abend 
star te te die Ma schi ne der Austr ian Air lines pünkt lich um 
21.55 Uhr. Schel ling check te aber anscheinend nicht ein und 
kam auch nie in Wien an. Wir ha ben also ein Zeit fens ter von 
knapp drei Stun den, in dem sie mit ih ren Un ter la gen ver-
schwun den ist.«

»Je mand mit be trächt li chen kri mi nel len Mög lich kei ten 
hat te sei ne Fin ger im Spiel. Hier geht es im mer hin um drei-
zehn ba ro cke Öl ge mäl de von un be zahl ba rem Wert«, schal-
te te sich Kohl schmied wie der in das Ge spräch ein.

»Im Grun de ge nom men ist Schel lings Ver schwin den ein 
Fall für das Bun des kri mi nal amt«, er klär te Ho gart.

»Ach! Was Sie nicht sa gen!« Die Stim me des Hais trief te 
förm lich vor der Ab leh nung, die er Ho gart ge gen über von 
Mi nu te zu Mi nu te mehr spü ren ließ.

Be tont lang sam, wie um die ge reiz te Stim mung zu ent-
schär fen, sprach Kohl schmied wei ter: »Nach dem Schel ling 
aus Prag nicht mehr zu rück kam, gab ihre Mut ter eine Ver-
miss ten an zei ge auf. Das Bun des kri mi nal amt in Wien nahm 
den Aus lands schrift ver kehr mit der Pra ger Kri po auf, doch 
es kam kei ne Ant wort. Nach mehr ma li gen Te le fo na ten und 
un zäh li gen E-Mails und Fax sen dun gen, die eben falls nichts 
brach ten, wur de eine Aus lands rei se für zwei Wie ner Kri-
po be am te ge neh migt, um den Fall Ale xand ra Schel ling zu 
über prü fen. Doch sie kehr ten ohne Er geb nis se zu rück. Ich 
un ter stel le nie man dem, er habe nicht tief ge nug ge gra ben, 
doch als wir beim Bun des kri mi nal amt an frag ten, er hiel ten 
wir zur Ant wort, die Kri po ver fü ge nicht über un be grenz tes 
Bud get, und da es kei ne Lei che gebe und wich ti ge re Fäl le 
vor lä gen, kön ne in die ser Sa che vor erst nichts wei ter un ter-
nom men wer den.«
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Kohl schmied mach te eine Pau se. »Das war vor drei Ta-
gen.«

»Was hat Schel lings Mut ter in der Zwi schen zeit un ter-
nom men?«, hak te Ho gart nach.

»Nach dem auch sie bei den Be hör den nichts er reicht hat-
te, woll te sie ei nen Pri vat de tek tiv en ga gie ren, doch nie mand 
war be reit, den Fall in Prag zu über neh men.«

»Gün ter Kies mei er«, schlug Ho gart vor.
Der Hai fletsch te die Zäh ne. »Hat ab ge lehnt!«
Kohl schmied räus per te sich. »Ich gebe es nur un gern zu, 

aber wir tre ten seit Wo chen auf der Stel le, brau chen je doch 
drin gend eine Ent schei dung, ob wir zah len müs sen oder 
nicht. Da her kön nen wir die Sa che nur noch selbst zu Ende 
brin gen. Wenn Sie den Fall über neh men, lau tet Ihr Auf trag, 
Ale xand ra Schel ling zu fin den. Nur sie weiß, wo sich die 
O ri gi nal ge mäl de be fin den.«

Kohl schmied zog ei ni ge hoch glän zen de Farb aus dru cke 
aus der Map pe her vor. »Das ist sie. Auf ge nom men am Tag 
ih rer Ab rei se von den Ka me ras in der Emp fangs hal le und auf 
un se rem Park platz.«

Ho gart be trach te te die er staun lich schar fen Fo tos. Das 
Aus se hen der Frau pass te zu der Stim me, die er von dem 
Dik ta fon kann te. Er schätz te ihr Al ter auf etwa vier zig Jah re. 
Sie war groß. Mit dem erns ten Blick, den lan gen Wim pern 
und schul ter lan gen schwar zen Haa ren strahl te sie das Selbst-
be wusst sein ei ner Kar ri e re frau aus, die ihr Le ben lang nichts 
an de res ge tan hat te, als von ei nem Mee ting zum nächs ten die 
Er folgs lei ter zu er klim men. Kei ne Kin der, le dig, ein Apart-
ment in der Wie ner In nen stadt, ver mu te te Ho gart. Sie trug 
ei nen creme far be nen Ho sen an zug, wo bei die Schul ter pols-
ter des Bla zers ihre tol le Fi gur be ton ten – eine ge ra de zu 

Gruber_Die-schwarze-Dame_CC20.indd   28Gruber_Die-schwarze-Dame_CC20.indd   28 28.07.2020   16:38:1928.07.2020   16:38:19



29

 be ängs ti gen de Er schei nung. Auf ei nem wei te ren Foto stieg 
sie ge ra de in ein Taxi, wäh rend der Chauff eur ih ren ro ten 
Trol ley im Koff er raum ver stau te.

Kohl schmied nick te. »Ale xand ra Schel ling ist un se re ein-
zi ge Au ßen dienst mit ar bei te rin ohne Füh rer schein. Sie reist 
mit dem Flug zeug und fährt sämt li che Stre cken mit dem 
Taxi.«

Nor ma ler wei se be kam man ohne Füh rer schein kei nen Job 
im Au ßen dienst. Aber wenn die Kon zern lei tung das be zahl-
te, wa rum nicht, dach te Ho gart. Das war nicht sei ne Sa che.

Er stu dier te das letz te Foto, das Schel ling in ei ner Groß-
auf nah me zeig te. Deut lich zu er ken nen: ihre de zent über-
schmink ten Fal ten un ter den Au gen. Auff äl lig er schien ihm 
der dop pel te Wind sor kno ten ih rer ro ten Da men kra wat te, 
pas send zur Far be des Trol leys. Der Kno ten fiel ihm nur 
des halb auf, weil er selbst bloß die se eine Bin de tech nik be-
herrsch te. Be vor er sich als Ver si che rungs de tek tiv selbst stän-
dig ge macht hat te, war er als Sach be ar bei ter und Ver tre ter 
in di ver sen Bran chen be schäf tigt ge we sen, un ter an de rem 
als Ver si che rungs be ra ter für Groß kun den, wo es üb lich war, 
stei fe Hem den mit wei tem Kra gen und der dazu pas sen den 
Kra wat te zu tra gen. Doch die se Zei ten wa ren zum Glück 
vor bei.

Ho gart schob die Fo tos zu sam men. »Ich bin off en zu Ih-
nen. Ist eine Frau in ei ner frem den Stadt seit drei Wo chen 
spur los ver schwun den, ist die Wahr schein lich keit, sie le bend 
zu fin den, gleich null.«

Aus den Au gen win keln sah er Rast zu sam men zu cken.
»Es tut mir leid, aber das ist die Wahr heit.«
Wäh rend eine Sek re tä rin fri schen Kaff ee brach te und die 

De cken be leuch tung ein schal te te, da es drau ßen zu däm mern 
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be gann, herrsch te ei si ge Stil le im Büro. Als die Frau das Zim-
mer ver ließ, zog Kohl schmied ei ni ge Blät ter aus sei ner un-
er schöpfl i chen Map pe.

»Wir ha ben fol gen den Ver trag für Sie vor be rei tet.«
»Ha ben Sie mir nicht zu ge hört?« Ho gart beug te sich nach 

vor ne. »Ich sag te doch …«
»Un ser Stan dard mo dell für ex ter ne Be ra ter be in hal tet eine 

Pau scha le von acht hun dert Euro pro Tag, zu züg lich Ta ges di-
ä ten und Wo chen end zu schlag«, fuhr Kohl schmied un be irrt 
fort. »Die Kos ten für Leih wa gen und Un ter kunft über neh-
men wir. Ihr Flug ist für mor gen früh ge bucht. Sie ha ben 
vier Tage Zeit, bis Diens tag abend, da nach muss der Vor stand 
eine Ent schei dung über die Aus zah lung der Ver si che rungs-
sum me treff en.« Er schob den Ver trag über den Tisch. »Wir 
ha ben Ih nen ein Zim mer im Ho tel Vent ana in der Pra ger Alt-
stadt re ser viert – das sel be Ho tel, in dem Ale xand ra Schel-
ling lo gier te. Sie be kom men ei nen Leih wa gen, eine Fir men-
Kre dit kar te, vie rund sech zig tau send tsche chi sche Kro nen und 
eine Akon to zah lung über zwei tau send Euro in bar.«

Kohl schmied zück te zwei Geld bün del aus ei nem Ku vert. 
Die tsche chi schen Schei ne wa ren ab ge griff en und spe ckig, 
die Euro no ten druck frisch.

»Um in Prag an In for ma ti o nen he ran zu kom men, ist al lein 
für Schmier gel der der dop pel te Be trag not wen dig«, wand-
te Ho gart ein.

»Ver wen den Sie die Kre dit kar te am Banko mat schal ter.«
»Da rü ber las sen sich kei ne Be le ge aus stel len.«
»Wir brau chen kei ne Be le ge, die schrei ben wir uns selbst. 

Wir brau chen Er geb nis se!« Kohl schmied zuck te nicht ein-
mal mit der Wim per. »Hier ist Ihr Ti cket.«

Ab flug zeit war um 7.10 Uhr am Sams tag mor gen. 
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 Econo my Class, mit ei ner Ma schi ne der Austr ian Air lines. 
Falls er den Auf trag an nahm, wür de er das Wo chen en de in 
Prag ver brin gen. Das An ge bot klang ver lo ckend, doch da 
war noch eine Klei nig keit, die Kohl schmied ver ges sen hat-
te zu er wäh nen.

»Im Er folgs fall be trägt mein Ho no rar zwei Pro mil le von 
der Ver si che rungs sum me«, er in ner te Ho gart ihn.

»Das wä ren für bei de Ge mäl de ach tund zwan zig tau send 
Euro«, mur mel te Kohl schmied. Er blick te kurz zu Kom-
merz ial rat Rast. Die ser nick te, ohne eine Se kun de nach zu-
den ken.

»In Ord nung.« Kohl schmied nahm die Pa pie re wie der an 
sich. »Wir er gän zen den Ver trag.«

»Dann wäre ja al les be spro chen.« Rast er hob sich von sei-
nem Stuhl. Be vor er das Büro ver ließ, drück te er Ho gart die 
Hand. Da bei senk te er die Stim me zu ei nem Flüs tern. »Du 
bist der Ein zi ge, dem ich die Sa che an ver trau en möch te. Ich 
hoff e, du fin dest das Mäd chen.«

Ei nen Au gen blick spä ter war Ho gart mit den bei den An-
ge stell ten al lein. Der Hai lös te sich aus sei ner star ren Hal-
tung, um sich an den Tisch zu set zen. Noch be vor er den 
Mund auf ma chen konn te, kam ihm Ho gart zu vor. »Sie ist 
ver mut lich tot.«

Der Si cher heits mann strich sich über das Kinn, so dass man 
das Krat zen der Bart stop peln hö ren konn te. »Ich weiß, aber 
der alte Mann will da ran glau ben, dass sie noch lebt.«

Ho gart ge fiel der Ton nicht, in dem der Hai plötz lich 
über sei nen Ar beit ge ber sprach. Aber was er sag te, stimm-
te. Na tür lich dach te Rast das, er war ein un ver bes ser li cher 
Op ti mist.

Ho gart be trach te te die Schwarz haa ri ge auf dem Foto. 
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»Rast geht die Sa che ziem lich nahe. Ver mut lich ist das sei-
ne ers te Mit ar bei te rin, die er auf die se Wei se ver lo ren hat.«

»Sie ist sei ne Nich te«, prä zi sier te Kohl schmied. Eine ei si-
ge Käl te er griff Ho gart. »Rast glaubt an Sie, ent täu schen Sie 
ihn nicht.«

Im glei chen Mo ment wuss te Ho gart, er hät te den Auf-
trag nicht an neh men dür fen. Er konn te nur ver lie ren. Falls 
er bis Diens tag über haupt et was he raus fand, konn te es nur 
eine Hi obs bot schaft sein, die Rast das Herz bre chen wür de.

Wäh rend Kohl schmied nur da saß, sprach der Hai wei ter, 
wo bei sei ne Stim me mit je dem Wort lei ser wur de. »Als der 
alte Mann vor schlug, Sie zu en ga gie ren, be gann ich mich 
über Sie zu er kun di gen. Ich habe mich ge gen Sie ent schie-
den, aber nicht, weil Sie vor zwei Jah ren ein ziem li ches De-
sas ter ver ur sacht ha ben, über das sämt li che Zei tun gen be-
rich te ten. Ihre Ver gan gen heit geht mich nichts an, je der 
macht mal ei nen Feh ler. Sie sind ganz ein fach der fal sche 
Mann für die sen Job. Ich habe Rast vor ge schla gen, selbst 
nach Prag zu fah ren, doch er woll te Sie – um je den Preis. 
Da her soll ten Sie die sen Auf trag bes ser nicht ver mas seln.«

Ho gart schätz te Off en heit, auch wenn sie von ei nem 
Fleisch berg stamm te, dem er den Job weg ge schnappt hat te. 
Zu min dest wuss te er, wo ran er war. Und an schei nend sah 
Kohl schmied die Lage ge nau so. Zu min dest wi der sprach der 
Au ßen dienst lei ter mit kei nem Wort, setz te bloß sein pein-
lich be rühr tes Ver tre ter lä cheln auf, das her vor ra gend zu der 
Po ma de in sei nem Haar pass te.

Schließ lich zog Kohl schmied eine Kar te mit ei ner Te le-
fon num mer aus der An zug ta sche. »Han deln Sie nicht auf ei-
ge ne Faust. Hal ten Sie rund um die Uhr Kon takt zu uns, und 
tei len Sie uns je den Ih rer Schrit te mit.«
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Na tür lich. Man brauch te ihm nicht zu sa gen, wie er ei-
nen Auf trag durch zu füh ren hat te. Ho gart leg te die Vi si ten-
kar te zu dem Flug ti cket und den Fo tos. Er be trach te te die 
at trak ti ve Dame im Ho sen an zug mit dem dop pel ten Wind-
sor kno ten. Rasts Nich te! So eine Schei ße! Die Frau wur de seit 
drei Wo chen in der Gol de nen Stadt an der Mol dau ver misst. 
Der Fall konn te nicht gut aus ge hen, das spür te er – und bis 
auf ein ein zi ges Mal hat te ihn sein Ge fühl noch nie ge tro-
gen. An de rer seits war Prag nicht so groß. Er wür de Ale xand-
ra Schel lings Schick sal klä ren und sie zu rück brin gen. Ob sie 
nun tot war oder le ben dig.
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1. KA PI TEL

Die Mol dau schlän gel te sich wie ein sil ber grau es Band durch 
Prag und bil de te mal hier, mal dort In seln und Land zun gen. 
Der Fluss teil te die alte Haupt stadt Böh mens in zwei Hälf ten, 
die durch mäch ti ge jahr hun der te al te Brü cken mit ei nan der 
ver bun den wa ren. Lang sam zer ris sen die Ne bel bän ke über 
dem Fluss, wäh rend die Gol de ne Stadt aus ih rem Schlaf er-
wach te. Die Dä cher fun kel ten in der Mor gen son ne. In den 
Stra ßen wur den die ers ten Roll lä den der Ge schäf te hoch-
ge kur belt, Balda chine aus ge klappt und Rat tan stüh le vor die 
Kaff ee häu ser ge stellt, wäh rend über der Stadt eine Ma schi ne 
der Austr ian Air lines in den Sink flug ging.

Der Tag be gann aus ge zeich net. Pe ter Ho gart lan de te mit 
vier zig Mi nu ten Ver spä tung in Prag, da we gen des dich ten 
Ver kehrs Dut zen de Ma schi nen in ei ner War te schlei fe über 
dem Flug ha fen kreis ten. Noch be vor er den Au to schlüs sel 
und die Pa pie re des für ihn re ser vier ten Miet wa gens beim 
Sixt-Stand ab hol te, zeig te er Ale xand ra Schel lings Foto bei 
der Ge päck ab ho lung, den Check-in-Schal tern, im Flug ha-
fen res tau rant so wie am Ta xi stand vor dem Ter mi nal he rum, 
aber nie mand konn te sich an die Ös ter rei che rin mit dem ro-
ten Trol ley er in nern. Die Fra ge rei brach te nichts, au ßer dass 
er sich wie der an die Fremd spra che ge wöhn te und sei nen 
ver schüt te ten Wort schatz auff risch te.

Eine Stun de spä ter saß er ei nen hal ben Ki lo me ter ent fernt 
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in ei ner Tief ga ra ge hin ter dem Lenk rad ei nes Au dis. Ver blüfft 
starr te er auf den CD-Player in der Mit tel kon so le, da bei hat-
te er aus drück lich ei nen Wa gen mit Kas set ten deck ver langt. 
Er warf sei ne Schach tel mit den Bän dern von Duke El ling-
ton und Mud dy Wat ers auf den Rück sitz, die er um sonst im 
Hand ge päck mit ge schleppt hat te. Zu dem war der Audi nur 
zur Hälf te auf ge tankt, und der Fah rer sitz ließ sich nicht ver-
stel len. Ir gend ein Idi ot hat te den Rie gel ab ge bro chen.

Nach ei nem kur zen Stopp an der Flug ha fen-Tank stel le 
schal te te er ei nen tsche chi schen Ra di o sen der ein und fal te-
te sei ne Stra ßen kar te auf dem Bei fah rer sitz aus ei nan der, um 
den ra sches ten Weg aus dem La by rinth des Ge län des zu fin-
den. Erst als er sich auf der Schnell stra ße in das vier zehn Ki-
lo me ter ent fern te Stadt zent rum be fand, bes ser te sich sei ne 
Lau ne. Das Wet ter in Prag war eine Spur freund li cher als in 
Wien, wind still und spät som mer lich warm. Trotz dem wa ren 
nur we ni ge Men schen in der Pra ger Alt stadt un ter wegs, ei-
ni ge da von Tou ris ten, be packt mit Stadt plä nen und Fo to ap-
pa ra ten. Der An blick er in ner te ihn an die Zeit, als er selbst 
durch Prag ge trampt war. Da mals hat te er sich nur mit öf-
fent li chen Ver kehrs mit teln durch die Stadt be wegt, was auch 
jetzt klü ger ge we sen wäre. Nach meh re ren Run den fand er 
ei nen Park platz zwi schen der Karls brü cke und dem Wen-
zels platz, gut zehn Geh mi nu ten von sei nem Ho tel ent fernt. 
Zwar war Prag kei ne gänz lich un be kann te Stadt für ihn, den-
noch lag sein jüngs ter Be such ziem lich lan ge zu rück. Vie les 
hat te sich in den letz ten zwan zig Jah ren ver än dert. Nur ein 
paar Stra ßen na men klan gen ver traut, der Rest wirk te ge-
nau so fremd wie das nur teil wei se ver ständ li che Ge re de der 
Men schen.

An Hog arts Un ter kunft hat te sein Auf trag ge ber nicht 
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 ge spart. Das gel be vier stö cki ge Ju gend stil ge bäu de des Ho tel 
Vent ana lag in der Cel etna, un mit tel bar vor dem Alt städ ter 
Ring, dem Platz mit den meis ten Se hens wür dig kei ten. Im 
obers ten Stock, di rekt un ter dem Dach, be zog er eine Sui-
te mit Bal kon und Aus blick auf die Fuß gän ger zo ne. Es war 
das sel be Zim mer, in dem be reits vier Wo chen zu vor Ale-
xand ra Schel ling un ter ge bracht wor den war. Von Ter eza, der 
Dame am Emp fang mit der nied li chen Pa gen fri sur, die ein-
wand frei es Deutsch sprach, er fuhr er, dass das Zim mer seit 
Schel lings Ab rei se fünf mal ver mie tet ge we sen war. Dem nach 
hat te das Per so nal die Räu me ent spre chend oft ge rei nigt – 
und be stimmt alle in te res san ten Spu ren be sei tigt. Trotz dem 
durch such te er das Bad, den Wohn raum und die Schrän ke 
des Schlaf zim mers nach Hin wei sen – er geb nis los. We der im 
Safe noch un ter dem Fern seh ge rät, in der Mi ni bar oder der 
Kli ma an la ge hat te Schel ling eine Nach richt hin ter las sen – 
und erst recht nicht im Toi let ten spül kas ten oder im Bat te-
rie fach der TV-Fern be die nung, wo er in ei ner brenz li gen 
Si tu a ti on selbst eine Bot schaft ver steckt hät te. An schei nend 
hat te Rasts Nich te nicht ge ahnt, dass sie mög li cher wei se be-
ob ach tet wor den war oder auf der Ab schuss lis te je ner Ver-
si che rungs be trü ger stand, mit de nen sie sich an ge legt hat te.

Nach dem Ho gart sei nen Koff er aus ge packt hat te, ging er 
auf den Bal kon, um eine Zi ga ret te zu rau chen, wie im mer, 
wenn er nach den ken woll te. Fer ner Au to lärm drang zwi-
schen den Häu sern he ran. Wäh rend er über leg te, wo er mit 
der Su che be gin nen soll te, füll te sich die Fuß gän ger zo ne mit 
Men schen. Der Alt städ ter Ring war ein gi gan ti scher Platz, 
ge säumt von Ge bäu den al ler Epo chen. Der Aus blick auf die 
Spitz gie bel, Uhr tür me und Er ker er in ner te ihn an die Aus-
sicht von der Pra ger Burg. Das letz te Mal war er mit Turn-
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schu hen und Ruck sack hier ge we sen, ein In ter rail-Ti cket in 
der Hand und nichts wei ter als fünf hun dert Kro nen in der 
Ta sche. Drei Mo na te lang hat te er an den Wo chen en den in 
ver schie de nen Res tau rants die Kü che ge schrubbt, Bier kis ten 
ge schleppt und Toi let ten ge säu bert, um das Geld für die Ju-
gend her ber ge zu ver die nen. Wahr schein lich gab es die meis-
ten Lo ka le nicht mehr, in de nen er frü her ge ar bei tet und li-
ter wei se schwar zen Kaff ee ge trun ken hat te. Am Ende sei nes 
Tram per ur laubs war sein Vi sum längst ab ge lau fen ge we sen, 
und die ös ter rei chi sche Bot schaft muss te sei ne Aus rei se mit 
dem Zug or ga ni sie ren. Wie hat te sein Va ter da mals ge tobt 
und ihn ei nen leicht sin ni gen Ben gel ge nannt! Aber die se Er-
leb nis se konn te ihm kei ner neh men, und er war so gar ein 
we nig stolz da rauf. Zum Glück war er heu te, als Mann am 
Be ginn ei ner Mid life-Cri sis, nicht ganz so ver bohrt und kon-
ser va tiv wie sein Va ter da mals. In ihm lo der te im mer noch 
die se Aben teu er lust, wenn es da rum ging, ein Rät sel zu lö-
sen oder Ver bre cher zur Stre cke zu brin gen.

Das Läu ten des Han dys riss ihn aus den Ge dan ken. Auf 
dem Dis play er schien die Num mer sei nes Bru ders. Kurt, 
knapp drei Jah re jün ger als er, führ te eine Pra xis als Chi ro-
prak ti ker in der Wie ner In nen stadt und hat te al les, was Ho-
gart nicht be saß: ein Haus, eine Fa mi lie und ein re gel mä-
ßi ges Ein kom men. Aber Kurt hat te auch Prob le me, um die 
ihn Ho gart nicht be nei de te – vor al lem mit dem Fi nanz amt 
und mit sei ner Frau.

»Hal lo, Kurt.«
»Hal lo, mein Gro ßer!« Kurts Stim me klang ent spannt, und 

in die sem Fall konn te man da rauf wet ten, dass er gut ge launt 
war. »Be suchst du uns heu te zum Abend es sen?«

»Ich bin eben erst in Prag an ge kom men.«
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»Was machst du in Prag? Nach Schel lacks und ei ner sig-
nier ten Kaf ka-Bi o gra fie stö bern? Hast du doch schon al les!«

»Ein Auf trag.« Mehr woll te Ho gart nicht ver ra ten. »Wie 
geht es dei ner Frau?«

»Du kannst ei nem die Stim mung ver mie sen! Kei ne Ah-
nung.«

»Und Tat ja na?«
»Wie soll es der Göre schon ge hen? Sie ist drauf und dran, 

sich ein Na bel pierc ing ste chen zu las sen … sieht be stimmt 
häss lich aus, auf ih rem fet ten Bauch … Aua! Sie steht ne ben 
mir, schö nen Gruß!«

»Dan ke.« Ho gart muss te grin sen. Tat ja na, Kurts sech zehn-
jäh ri ge Toch ter, war al les an de re als fett. Sie fuhr eine blitz-
blaue auf ge motz te Apri lia, trai nier te zwei mal in der Wo che 
in ei ner Box hal le und spiel te Bass in ei ner Punk band, die 
John ny Depp hieß. Es war nur eine Fra ge der Zeit, bis sie und 
ihre Band kol le gin nen sich ne ben dem Go thic-Tat too auch 
ein Pierc ing ste chen lie ßen. Doch trotz ih res wil den Aus se-
hens war sie blitz ge scheit und seit der ers ten Klas se Vor zugs-
schü le rin. Sonst hät te ihr Kurt die Es ka pa den nie durch ge-
hen las sen.

»Tat ja na und ich hat ten ei gent lich ge plant, uns ei nen Fa-
mi li en abend mit dir zu gön nen. Es gibt La sag ne, und au-
ßer dem hat sie bei ei nem Band wett be werb eine Espr es-
so ma schi ne ge won nen, die macht so gar Cap puc ci no mit 
Va nil le ge schmack.«

»Scheuß lich!«
»Oben drein läuft heu te Der drit te Mann im Fern se hen. He, 

mein Gro ßer, Der drit te Mann!«
Er über rag te Kurt nicht nur um eine hal be Kopfl än ge, sein 

Bru der nann te ihn auch des halb Gro ßer, weil er der  Äl te re 
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